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4. gueterS SluitStätigfcit füt bie Jjelöetffdje «Hcpublif.

Stm 12. Slprit 1798 fjielten bie in Slarau berfam=
meften „Stepräfentanten" ber XIII att=eibgenöffifcfjett
©tänbe unb beS gröfeten SeifS ifjrer frei erklärten ge=

meinfamen Untertanen ifjre erfte ©ifeung, um gemäfe
ber in SatiS berfertigten „Sonftitution" ein neueS 3te=

giment, baSjenige burdjgreifenber „greibeit unb ©teidj--
fjeif", ju begrünben. Stadj roenigen Sagen roar audj baS

an bie ©pifee geftettte „SottjiefjungS=S t r e f fori um"
eingefefet unb in botter Slrbeit für bte Drganifation ber

Sentratbertoattung unb ber Santone. SttSbafb tourbe

ifjm — man roeife nidjt bon roeldjer ©eite; in ber

Serfaffung ift bon ber SJtüttjeittfjeit nidjt bte Stebe —
ber ©ebanfe nafje gefiradjt, einem neuen SJtünjfufe
ju Beftimmen. SinerfeitS mag baS Seifpiel granfreidjS,
baS roenigftenS gefefetidj eine neue Orbnung befafe, im
©piete geroefen fein; möglich ift aber, anberfeitS, bafi
ein in Sern, roie roir auS Obigem roiffen, feit Safjren
geftettteS 5ßoftufat einen ©precher gefunben fjatte. Sweiertet

ift babei jit Beadjteu, erftenS, bafe bie Sin tjett ber

SJJünjorbnung ein alter, oft auSgefprodjener SBunfdj
beS SoffeS, felbft ber Stegierungen War; jweitenS, bafe

in Sem befonberS biefeS SebürfuiS feit Safjren inS

Sluge gefafetunb im Safjre 1797 (29. SJtai) im ©rofeen
Stat, nacfj einem fcfjrtftfidjen Stntrag bon Slbrafjam
©ottlieb Senner, Oberwarbein, bisfuttert worben war;1)
man erflärte benfetben erfjeblid) unb berwieS ifjn an

') 3unäd)fi 9att eS allerbingS nur einen gefefcfidj ge=

nau beftimmten, unaBänberfidjen gufc für Sern gu fdjaffen,
ber aber nicfjt ofjne günftige gofgen für bte ©ibgenoffen*
fdjaft eingeführt roerben fonnte.
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à. Fueters Amtstätigkeit für die helvetische Republik.

Am 12. April 1798 hielten die in Aarau versammelten

„Repräsentanten" der XIII alt-eidgenössischen
Stände und des größten Teils ihrer frei erklärten
gemeinsamen Untertanen ihre erste Sitzung, um gemäß
der in Paris verfertigten „Konstitution" ein neues
Regiment, dasjenige durchgreifender „Freiheit und Gleichheit",

zn begründen. Nach wenigen Tagen war auch das

an die Spitze gestellte „Vollziehungs-Direktorium"
eingesetzt und in voller Arbeit für die Organisation der

Zentralverwaltung und der Kantone. Alsbald wurde
ihm — man weiß nicht von welcher Seite; in der

Verfassung ist von der Münzeinheit nicht die Rede —
der Gedanke nahe gebracht, einem neuen Münzfuß
zu bestimmen. Einerseits mag das Beispiel Frankreichs,
das wenigstens gesetzlich eine neue Ordnung besaß, im
Spiele gewesen sein; möglich ist aber, anderseits, daß
ein in Bern, wie wir aus Obigem wissen, seit Jahren
gestelltes Postulat einen Sprecher gefunden hatte. Zweierlei
ist dabei zu beachten, erstens, daß die Einheit der

Münzordnung ein alter, oft ausgesprochener Wunsch
des Volkes, felbst der Regierungen war; zweitens, daß
in Bern befonders dieses Bedürfnis seit Jahren ins
Auge gefaßt und im Jahre 1797 (29. Mai) im Großen
Rat, nach einem schriftlichen Antrag von Abraham
Gottlieb Ie n n er, Oderwardein, diskutiert worden war;')
man erklärte denselben erheblich und verwies ihn an

') Zunächst galt es allerdings nur einen gesetzlich
genau bestimmten, unabänderlichen Fufz für Bern zu schaffen,
der aber nicht ohne günstige Folgen für die Eidgenossenschaft

eingeführt werden konnte.
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bie SJtünjfommiffion unb etliche Seififeer; ju einem Snt=

fdjeibe fam jebodj bie aufgeworfene grage nicfjt mefjr.
feiex fott nur bie Satfacfje beigefügt fein, bafe Senner
fidj ber SJtüttjeinfjeit aud) fpäter eifrig unb nadjfjaftig
annafim, wie Senffdjriften unb awttidje Stadjridjten
reidjlicfj beWeifen.

Unbeutfidj ift ein bejügtidjer Stuftrag beS Siref=
toriumS an Sof). Stubolf SJtetjer bon Slarau, Betreffenb
einen „Steafwert", ber afS SJtafeftab für Sergfetdjungen
bienen fonnte; faft mödjte man babei an bie „Sbeal=

münjen" SfjormannS benfen, bie nidjt geprägt werben

mufeten, fonbern bfofe einem Beftimmten Quantum gein=
filber entfpredtjen fottten. (Sgl. ©. 23) SaS Sireftorium
fafj fid) inbeS berantafet, bie SJtünjmeifter bon Sem
unb ©ototfjurn um ifjr ©utadjten aujufpredjen, unb
auS ben Sitten ergibt fid), baf) gueter bem fjetbetifdjen

ginattjminifter binnen furjer Seh jtoei Senffdjriften
etnreictjte, beren jweite, bom 9. Suni batiert, ficfi glüd-
tidjerweife erfjatten fjat. SrwätjnenSwert ift fjieBei bo=

rauS, bafe am 12. SJtai baS „©ctjafeamt" ermächtigt
wurbe, feine Stedjnungen in ©ctjweijerfranfen, b. fj.
bem Serner SJtünjfufe gemäfe, ju führen; (bie nach)

anberm gufee geteifteten Satzungen au§ ben berfdjie--
benen Santonen waren bemnadj umzurechnen).

Sn ber Stegierung war bie Slbfidjt, fo rafdj wie

möglidj bie Stntjeit burdjjufüfjren unb burdj neue tyxix-

guttgett jur ©eltung jn bringen, Bafb böttig befefligt;
fie wurbe überbieS burdj berfdjiebene Umftänbe gebrängt,
eine Steform ju befdjfeuntgen, bon welcher fidj fogar
finanjiette Sorteite erwarten ftefeen. SaS Sireftoriuw
war inbeS genötigt, ben gefefegebenben Stäten Seridjt ju
erftatten. Siefe Befdjfoffen (25. Suni)/ &i ben borerft
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die Münzkommission und etliche Beisitzer; zu einem
Entscheide kam jedoch die ausgeworfene Frage nicht mehr.
Hier soll nur die Tatsache beigefügt sein, daß Jenner
sich der Münzeinheit auch später eifrig und nachhaltig
annahm, wie Denkschriften und amtliche Nachrichten
reichlich beweisen.

Undeutlich ist ein bezüglicher Auftrag des

Direktoriums an Joh. Rudolf Meyer von Aarau, betreffend
einen „Realwert", der als Maßstab für Vergleichungen
dienen könnte; fast möchte man dabei an die „Jdeal-
münzen" Thormanns denken, die nicht geprägt werden

mußten, sondern bloß einem bestimmten Quantum Feinsilber

entsprechen follten. (Vgl. S. 23) Das Direktorium
sah sich indes veranlaßt, die Münzmeister von Bern
und Solothurn um ihr Gutachten anzusprechen, und
aus den Akten ergibt sich, daß Fueter dem helvetischen

Finanzminister binnen kurzer Zeit zwei Denkschriften

einreichte, deren zweite, vom 9. Juni datiert, sich

glücklicherweise erhalten hat. Erwähnenswert ist hiebei

voraus, daß am 12. Mai das „Schatzamt" ermächtigt
wurde, seine Rechnungen in Schweizerfranken, d.h.
dem Berner Münzfuß gemäß, zu führen; (die nach

anderm Fuße geleisteten Zahlungen aus den verschiedenen

Kantonen waren demnach umzurechnen).

Jn der Regierung war die Absicht, so rasch wie

möglich die Einheit durchzuführen und durch neue

Prägungen zur Geltung zu bringen, bald völlig befestigt;
sie wurde überdies durch verschiedene Umstände gedrängt,
eine Reform zu beschleunigen, von welcher sich sogar

finanzielle Vorteile erwarten ließen. Das Direktorium
war indes genötigt, den gesetzgebenden Räten Bericht zu
erstatten. Diese beschlossen (25. Juni), 5ei den vorerst
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Bewilligten Stägungen fidj an ben Serncrfufe ju fjatten.
SaBei fam aber bte Serner SJtünjftatt nodj nidjt in
Setradjt, Weit ber franjöfifdje StegierungSfowwiffär (3ta=

pinat) biefelbe jur Stufbewafjrung bon (Selbem benufete,

bie erft im |>erbft biefeS 3af)reS itjren böttigen -316=

fdjfufe erfjietten, unb bis bafjin baS ©ebäube unter

©equefter fjiett1); ein (nocfj im SJtai) an ihn gefteltteS

©efudj um greigefiung ber Söerfftatt Würbe auS ©rünben,
beren bottftänbige Sarfegung ju weit fütjren würbe,

abgewiefen.
Snbeffen natjtn bie Stegierung gueterS Satente für

anbere Sienfte in Stnfprucfj; er fjatte eine in greiburg
gefdjtagene neue SJtünje, bte berbädjtigt worben, auf
ifiren ©efjaft ju prüfen unb fam bem erteitten Sluftrag
fofort nadj, unb bergleidjen ©efdjäfte wieberfjoften fidj
balb.2) Sann wurbe er förwlid) erfudjt, fein ©ut=

adjtett über einen einheitlichen gufe abjugeBen unb atl-
fällig ftdj ju einer Seratung mit ©adjberftäubtgen nadj
Slarau ju berfügen. Sin Sluffafe bon ifjm wurbe fdjon
am 25. SJtai bem Sireftorium botgelegt; nur ift ber=

fefbe leiber berloren gegangen, wogegen wir ben Stacfj=

trag bom 9. Suni (f. o.) befifeen, ber eine Steitje roidj=

tiger unb praftifcfjer Slnfrage entfjielt. Seibe Slrbeiten
teilte baS Sireftorium ben ©efefegebern mit, bie für
borläufige Prägungen baS SJtünjfiitb ju Beftitnmen fjatten.
SaBei taucfjten nun aBer nocfj anbere gragen^auf, fo=

bafe bie Sntfdjeibung über ein ©tjftem fictj recfjt fange
berjögerte; bie SJteinungen über foldje Singe gingen

-) SBie bie Sibtiottjef, baS Sfrdjio, Sßufoermüfjlen it.
2J SBie anbere SDtüngmeifter fiatte gueter eine Slngatjf

eigener ©erätftjjaften gur Serfügung, bie ifjm mandjertei
Heinere SlrBeiten mögtidj madjten.
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bewilligten Prägungen sich an den Bernerfnß zu halten.
Dabei kam aber die Berner Münzstatt noch nicht in
Betracht, weil der französische Regierungskommissär
(Rapinai) dieselbe zur Aufbewahrung von Geldern benutzte,

die erst im Herbst dieses Jahres ihren völligen
Abschluß erhielten, und bis dahin das Gebäude unter

Sequester hielt'); ein (noch im Mai) an ihn gestelltes

Gesuch um Freigebung der Werkstatt wurde aus Gründen,
deren vollständige Darlegung zu weit führen würde,

abgewiesen.

Indeffen nahm die Regierung Fueters Talente für
andere Dienste in Anspruch; er hatte eine in Freiburg
geschlagene neue Münze, die verdächtigt worden, auf
ihren Gehalt zu prüfen und kam dem erteilten Auftrag
sofort nach, und dergleichen Geschäfte wiederholten sich

bald. 2) Dann wurde er förmlich ersucht, sein

Gutachten über einen einheitlichen Fuß abzugeben und all-
fällig fich zu einer Beratung mit Sachverständigen nach

Aarau zu verfügen. Ein Aufsatz von ihm lourde schon

am 25. Mai dem Direktorium vorgelegt; nur ist
derselbe leider verloren gegangen, wogegen wir den Nachtrag

vom 9. Juni (f. o.) besitzen, der eine Reihe wichtiger

und praktischer Anträge enthielt. Beide Arbeiten
teilte das Direktorium den Gesetzgebern mit, die für
vorläufige Prägungen das Münzbild zu bestimmen hatten.
Dabei tauchten nun aber noch andere Fragen^auf,
sodaß die Entscheidung über ein System sich recht lange
verzögerte; die Meinungen über solche Dinge gingen

') Wie die Bibliothek, das Archiv, Pulvermühlen zc.

2) Wie andere Münzmeister hatte Fueter eine Anzahl
eigener Gerätschaften zur Verfügung, die ihm mancherlei
kleinere Arbeiten möglich machten.
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eBen oft audj toegen Sleinigfeiten fchroff auSetnanber,
unb bte Betben State bertrugen fidj nidjt immer fo gut/
toie eS bie Sringticfjfeit ber Umftänbe ertjeifdjte. gueter
Bereitete injtotfdjen roenigftenS Seidjnungen bor unb

empfafjt, ben fidj barbietenben Sorteif, bafi fiel ©über=

gefchirr ju mäfeigen greifen fäufticf) roar, bafb ju
benutzen. SaS Sireftorium beging aber ben getjfer, bett

tyxeiä für Slnfaufe ju niebrig anjufefeen. Stadjbem baS

Süb für £jafbtater unb granfen beftimmt roar, lieferte
gueter Stoben bon S'oanjigbäfenem (Slug.). Ungefäfjr
jroei SJtonate fpäter rourbe enbfidj feine SBerfftätte frei,
ba Stapinat ben gröfeten Seif feiner Seute fjinroegge«

fctjafft fjatte. SftSbafb trat gueter in eine regetmäfeige

Sorrefponbenj mit beut ©djafeamt ein, um für bie be*

abfidjttgten Prägungen baS Setäit feftjufefeen; er fjatte
inbeS über ben Slbgang ber beften Slrbeiter, bte bon

ifjm eingefctjult roorben roaren, ju ffagen unb babei ju
erinnern, bafe bie Srjiefjung für biefen Seruf fiefdjtoertidj
fei. SnbeS erbot er fidj, bie ©rabeurarbeit nötigen«

falls felbft ju Beforgen, unb gab einen Soranfdjlag über
bie SluSmünjung bon 10,000 SJtarf in granfen. Sn
bemerfen finb (in einem Sriefe bom 16. Oft.) beiläufig
eittgefloctjtene Srörterungen über eine gute SJfünjpofitif,
bie nidjt btofe für reife Srfafjruug im Sedjnifäjen, fonbern
auch für geläuterte öfonomifdje SJtajimen jeugen; ju--
gfeidj aber ift ju Betonen, bafe eS eben bie in Sern
feit etroa jroei Safjrjetjnten mit »achfenber Sfarfjeit
Befolgten ©runbfäfee roaren, bie er bertrat. SS gilt bieS

aud) für fpätere Sriefe, in benen er bie Srägung anberer

SJtmtjforten ju Befpredjen fjatte.
Sine SBeife fjoffte er, eine partie alte franjöfifdje

©ilberforten, bie für Prägungen ein gutes SJtaterial ber=
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eben ost auch wegen Kleinigkeiten schroff auseinander,
und die beiden Räte vertrugen sich nicht immer fo gut,
wie es die Dringlichkeit der Umstände erheischte. Fueter
bereitete inzwischen wenigstens Zeichnungen vor und

empfahl, den sich darbietenden Vorteil, daß viel
Silbergeschirr zu mäßigen Preisen käuflich war, bald zu
benutzen. Das Direktorium beging aber den Fehler, den

Preis für Ankäufe zu niedrig anzusetzen. Nachdem das

Bild für Halbtaler und Franken bestimmt war, lieferte
Fueter Proben von Zwanzigbütznern (Aug.). Ungefähr
zwei Monate später wurde endlich seine Werkstätte frei,
da Rapinai den größten Teil seiner Beute hinweggeschafft

hatte. Alsbald trat Fueter in eine regelmäßige
Korrespondenz mit dem Schatzamt ein, um für die

beabsichtigten Prägungen das Detail festzusetzen; er hatte
indes über den Abgang der besten Arbeiter, die von
ihm eingeschult worden waren, zu klagen und dabei zu
erinnern, daß die Erziehung für diesen Beruf beschwerlich

sei. Indes erbot er sich, die Graveurarbeit nötigen»

falls selbst zu besorgen, und gab einen Voranschlag über
die Ausmünzung von 10,000 Mark in Franken. Zu
bemerken sind (in einem Briefe vom 16. Okt.) beiläufig
eingeflochtene Erörterungen über eine gute Münzpolitik,
die nicht bloß für reife Erfahrung im Technischen, sondern
auch für geläuterte ökonomische Maximen zeugen;
zugleich aber ist zu betonen, daß es eben die in Bern
seit etwa zwei Jahrzehnten mit wachsender Klarheit
befolgten Grundsätze waren, die er vertrat. Es gilt dies

auch für spätere Briefe, in denen er die Prägung anderer

Münzsorten zu besprechen hatte.
Eine Weile hoffte er, eine Partie alte französische

Silberforten, die für Prägungen ein gutes Material ver-
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fpradj, bon bem franjöfifdjen Sommiffär um bittigen
tyxeiä ju ertjaften; attein baS Sireftorium fam mit
feinem bejügtichen ©efucfje ju fpät; am 20. Oft. abenbS

tourben ca. 130,000 S. abgeführt, unb ein fefeteS Se=

pot bon ©ofb= unb ©überforten teilte batb baSfetbe

©chidfal, um bie Stot ber franjöfifdjen Slrmee in Stalien
einigermaßen ju Itnbern. Seüäufig bemütjte fidj gueter,
für baS neu eingeführte ©tempetpapier geeignete

Silber ju entwerfen, unb ging audj fpäter bem ginanj=
mittifter mit mandjertei Sienften für biefen SinfommenS--

jtoeig an bie feanb.
SS ift nun nidjt beabfidjtigt, auf ©runb ber reidj=

fjaltigen Sorrefponbenj gueterS mit ber ifjm borgefefeten

Sefjörbe atte ©efdjäfte aufjujäfjfen, bie ifjm obfagen,
ober bie er in rüfjmlidjem SImtSeifer fich felbft auftub.
Sn ber Stege! brangen feine Sorfdjtäge burdj. Sodj
tourbe itjm feine berantroortfidje ©tettung nicfjt teidjt
gemadjt; teifS tiefe man ifjn oft fanget atS bittig auf
Sntfcheib unb SBeifung maden, teitS berfäumte man
attju fefjr, ifjm baS nötige SJtateriat ju berfdjaffen;
man roufete nicfjt einmat ben Sortetf ju roürbigen, ben

bie Stot ber Sotlage barin bot, bafi biet ©tibergerät

jum Saufe angefioten rourbe; ba Saufleute gerne mefjr
bafür bejafjften, ats bem SJtünjamt ertaubt roar, fo

jog biefeS oft ben Sürjern; gueter fafj fidj BiSroeitett

gebrangt, mit eigenen SJtittetn ein ©efdjäft ju roägen,

um eine begonnene Slrbeit fortfefeen unb einen Setrag
afirunben ju fönnen. Ser bieSfäftige Serfefjr mit bem

Subtüum fjatte baS boppeft Säftige, bafe bte einjetn er=

roorBenen Sadien bon SJtünjmetatt gefonbert einge-

fdjmotjen, geprüft unb berrecfjnet roerben mufeten, jum
Seit ben Serfäufern, jum Seif bem ©djafeamt gegen-*
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sprach, von dein französischen Kommissär um billigen
Preis zu erhalten; allein das Direktorium kam mit
seinem bezüglichen Gesuche zu spät; am 20, Okt. abends

wurden ca. 130,000 L. abgeführt, und ein letztes Depot

von Gold- und Silbersorten teilte bald dasselbe

Schicksal, um die Not der französischen Armee in Italien
einigermaßen zu lindern. Beiläufig bemühte fich Fueter,
für das neu eingeführte Stempelpapier geeignete

Bilder zu entwerfen, und ging auch später dem

Finanzminister init mancherlei Diensten für diesen Einkommenszweig

an die Hand.
Es ist nun nicht beabsichtigt, auf Grund der

reichhaltigen Korrespondenz Fueters mit der ihm vorgesetzten

Behörde alle Geschäfte aufzuzählen, die ihm oblagen,
oder die er in rühmlichem Amtseifer fich selbst auflud.
Jn der Regel drangen seine Vorschläge durch. Doch
wurde ihm feine verantwortliche Stellung nicht leicht
gemacht; teils ließ man ihn oft länger als billig auf
Entscheid und Weisung warten, teils versäumte man
allzu sehr, ihm das nötige Material zu verschaffen;

man wußte nicht einmal den Vorteil zu würdigen, den

die Not der Zeitlage darin bot, daß viel Silbergerät
zum Kaufe angeboten wurde; da Kaufleute gerne mehr
dafür bezahlten, als dem Münzamt erlaubt war, so

zog dieses oft den Kürzern; Fueter sah sich bisweilen

gedrängt, mit eigenen Mitteln ein Geschäft zu wagen,
um eine begonnene Arbeit fortsetzen und einen Betrag
abrunden zu können. Der diesfällige Verkehr mit dem

Publikum hatte das doppelt Lästige, daß die einzeln
erworbenen Partien von Münzmetall gesondert
eingeschmolzen, geprüft und verrechnet werden mußten, zum
Teil den Verkäufern, zum Teil dem Schatzamt gegen-
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über. SBenn aBer foldjer Snflnfe gar jtt tange ftodte,
fo toar gueter gejtoungen, Slrbeiter ju entlaffen unb
bann ju gewärtigen, ob ftdj taugtidje Seute fpäter
roieber finben liefeen.

Stnigen UnterBruch ber Slrbeit füfjrte noch im SBinter

bon 1798—99 bie ftrenge Satte fjerbei, inbem baS

Stäberroerf ber ©itberftrede einfror unb ettoa fectjS SBodjen

fang ftitte ftanb. SamatS unb fpäter benufete gueter
bie ifim auferlegte SJtüfee ju Seidjnungen, ju ®rabeur=
arbeiten ober ju medjanifcfjen ttnb djemifchen Sjperimentett,
um für bie eigene SBerfftatt ober biejenigen in ©ofotfjurn
unb Safel fjaftbare SJtünjftempet ju fertigen. S'fei
nidjt erfüllte SBünfctje glaube ich nod) erroafjnen ju
foften; ber eine ftofe auS ber Sarg fjeif ber ifjm jugemeffenen
SJtittet unb jielte auf bie Slnfage eines unabfjängigen
gonbS, um jebe gute ©etegenfjeit ju faufen benufeen

unb bie SJtünjarbeit regefmäfeig Betreiben ju fönnen;
ber anbere, nodj biet befcfjeibener, ging bafiin, bafi fon
jeber Prägung ein ©tüd ju einer amtlidjen ©ammtung
Beftimmt würbe. Sr felbft fertigte auf feine Soften, auS
Oberfänber ©über (bon Sauterbrunnen), berfdjiebene
©orten, bte er als ©efdjenf berwenbete; einige foldje
haben fidj, ihres Befonbem geingefiafteS wegen, in @amm=

lungen ofjne Steifet noch erhoffen.

Um gueter'S Sifer mit feinen eigenen SBorten ju
djarafterifieren unb jugleid) einige Slnbeutungen über
bie technifdjen Serfjäftniffe ju geben, folgt fjier einer
ber intereffanteften Seridjte in ben wefettttichen ©tetten,
wobei ju bebenfen ift, bafe ber Serfaffer fjaftig fdjrieb
unb Serfefien nidjt immer felbft Beridjtigte.

— 57 —

übcr. Wenn aber solcher Zufluß gar zu lange stockte,

so lvar Fueter gezwungen, Arbeiter zu entlassen und
dann zu gewärtigen, ob sich taugliche Leute später
wieder finden ließen.

Einigen Unterbrnch der Arbeit führte noch im Winter
von 1798—99 die strenge Kälte herbei, indem das

Räderwerk der Silberstrecke einfror und etwa sechs Wochen

lang stille stand. Damals und später benutzte Fueter
die ihm auferlegte Muße zu Zeichnungen, zu Graveurarbeiten

oder zu mechanischen und chemischen Experimenten,

um für die eigene Werkstatt oder diejenigen in Solothurn
und Basel haltbare Münzstempel zu fertigen. Zwei
nicht erfüllte Wünsche glaube ich noch erwähnen zu
sollen; der eine floß aus der Kargheit der ihm zugemessenen

Mittel und zielte auf die Anlage eines unabhängigen
Fonds, um jede gute Gelegenheit zu kaufen benutzen
und die Münzarbeit regelmäßig betreiben zu können;
der andere, noch viel bescheidener, ging dahin, daß von
jeder Prägung ein Stück zu einer amtlichen Sammlung
bestimmt würde. Er felbst fertigte auf seine Kosten, aus
Oberländer Silber (von Lauterbrunnen), verschiedene

Sorten, die er als Geschenk verwendete; einige solche

haben sich, ihres besondern Feingehaltes wegen, in Sammlungen

ohne Zweifel noch erhalten.

Um Fueter's Eifer mit seinen eigenen Worten zu
charakterisieren und zugleich einige Andeutungen über
die technischen Verhältniffe zu geben, folgt hier einer
der interessantesten Berichte in den wesentlichen Stellen,
wobei zu bedenken ist, daß der Verfasser hastig schrieb

und Versehen nicht immer selbst berichtigte.
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Sern, 15. gebruar 1799.

(Sin feie) Sürger Sommiffarien feer 3tationat=©djalj=
Summer ber Ijelbetifdjen Stepublif.

33. SU. SluS Slnlafe 3fjreS ©djreiben« bom 12. biefeS

(SJt.) neljme idj bie greifjeit, 3l)tten einidje SSorfdjtüge mit-
juteilen, tote bte SJtünjfabrifationen am gefdiroiitfeeften unfe

tooljlfeitften ju befolgen roaten. ©ie fönnen gar nicfjt gluuben,
mie biet Seit unb Unföften (eS) erf-part, roenn nicfjt in einer

jeben SJtünjftatt rjerfdjiebene Slrten oon ©eife auf einmal
beftettt mürben, fonbern fie fictj jebeSmal tebiglictj auf jroei=
ertei SJtünjforten mürben etnfdjränfen unb bamit eine Seit
tang fortfahren (bürften). Sie üerfdjiebenen SJtünjftätten
HelbettenS, uub aucfj bie bott Sern, fo grofee S3orjüge fie
oor ben anbern immer Ijaben mag, finb nur auf einen fleinen

gufe etngeridjtet; fie fjaben jroei, IjödjftenS brei Safancter«,
bie feiten atte brei jugleidj in Slctibität gefegt roerben fönnen
Sei einer gefdjroinben unb rooljlfeüen gabrifation mufe atte«

fo eingerichtet roerben, feafe feer eine Slrbeiter bem anbern

immer etroaS ju tun »orbereitet, bafe ein jeber bei fetner

angeroiefenen Skrridjtung bleibt, fo bafe niemanb müßig
ftetjt unb auf Slrbeit roartet. Saneben muffen atte Slnftalten
auf feie öfonomtfdjfte SBeife beforgt roerben. Stun fann biefeS

nicfjt gefdjefjen, meint fo üieterlei Slrten oon ©elbforten ju=
gleid) in Slrbeit fonunen, roeil bie Segietungen unb ©d)met=

jungen (.für jebe) befonberS uerrtdjtet roerben muffen unb nictjt
fo teietjt in« ©rofee getrieben roerben fönnen. Sie erjten
200 üJtarf bei einer ©djtnetjung foften mefjr Sofjfett unb

Seit, at« roenn nadjfjer nodj DR. 600 baju gefdjmotjen
rourben. SBäre ba« SJtetatt ju einer [gleichen] ÜJcünjforte bt=

ftimmt, fo fonnten aucfj attemaf bei einer neuen Segierung
bie ©djroten1) unb atter (übrige) Slbfatt, als oom nämtidjen
©efjalt, mit in ben Siget fommen unb umgefdjmoljen

!J Sl&fdjmfcei.
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Bern, 15. Februar 1799.

(An die) Bürger Commissarien der National-Schatz-
Kammer der helvetischen Republik.

B. CC. Aus Anlaß Ihres Schreibens vom 12. dieses

(M.) nehme ich die Freiheit, Ihnen siniche Vorschläge
mitzuteilen, wie die Münzfabrikationen am geschwindesten und

wohlfeilsten zu besorgen wären. Sie können gar nicht gluuben,
wie viel Zeit und Unkosten (es) erspart, wenn nicht in einer

jeden Münzstatt verschiedene Arten von Geld auf einmal
bestellt würden, sondern sie sich jedesmal lediglich auf zweierlei

Münzsorten würden einschränken und damit eine Zeit
lang fortfahren (dürften). Die verschiedenen Münzstätten
Helvetiens, und auch die von Bern, fo große Borzüge sie

vor den andern immer haben mag, sind nur auf einen kleinen

Fuß eingerichtet; sie haben zmei, höchstens drei Balanciers,
die selten alle drei zugleich in Activitiir gesetzt werden können

Bei einer geschwinden und wohlfeilen Fabrikation muß alles

so eingerichtet werden, daß der eine Arbeiter dem andern

immer etwas zu tun vorbereitet, daß ein jeder bei seiner

angewiesenen Verrichtung bleibt, so daß niemand müßig
steht und aus Arbeit wartet. Daneben müssen alle Anstalten
auf die ökonomischste Weise besorgt werden. Nun kann dieses

nicht geschehen, wenn so vielerlei Arten von Geldsorten
zugleich in Arbeit kommen, weil die Legierungen und Schmel-

zungcn (für jede) besonders verrichtet werden müsfen und nicht
so leicht ins Große getrieben werden können. Die ersten

200 Mark bei einer Schmelzung kosten mehr Kohlen und

Zeit, als wenn nachher noch M. 600 dazu geschmolzen

würden. Wäre das Metall zu einer sgleichenZ Münzsorte
bestimmt, so könnten auch allemal bei einer neuen Legierung
die Schroten') und aller (übrige) Abfall, als vom nämlichen
Gehalt, mit in den Tigel kommen und umgeschmolzen

Abschnitzel.
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unfe fo rotefeer in feie gabrifation genommen roerben. —
SBegen feer berfdjiebenen Siefe feer SJtünjen muffen feie SBatjen
oftmaf« geänfeert unfe bie ©djrauben berrüdt roerfeen. Slu«

ben ©djtniebftöden muffen bie Surdjfdjnitte IjerauSgenommen
unfe anbere eingeiidjtet, feeSgteidjen feie Stcmbier=@ifen;
bie SJ?ünj=©iempfel muffen aucfj au« ben 23a(ancietS fjer*

ausgenommen unb anbere eingefegt (roerfeen). Sei biefer

einjigen UmtoecfjSlung geljen oftmals 3 bis 4 ©tunben
berloren. ©etjt eine SJtünjung ju (änbe, fo fann eS begeg»

nen, feafe um 50, bietteidjt nod) roeniger al« um 50 SJtarf
mitten ein ober nod) mefjr tyaax ©tempel gemadjt roerben

muffen, bte Ijernadj roegen ber 3afjreSja(jt, ober roeif feie

SDtünjung auffjürt, unnüg Werben. SSieter anberen Unföften,
Unbequemticfjfeiten unb Sonfufionen, ba feie Slbfdjmtte unfe

©tüde einer ©etfeforte mit anbern oermengt, unb baburdj
öerbriefelidje gotgen oerurfadjen fonnten, nidjt ju gebenfen.

Sie Slrbeiter finb geroöljnltd) erft au fait tljrer Slrbeit, nadjbem

fie eintdje taufenb SJtarf, ein jeber in feinem gadje,
jugerüftet l)a(ben). Sluet) roirb e« mir nidjt möglidj fein,
in ben auf meinen Stedjnungen angegebenen greifen au«ju=
münjen, roenn nidjt eine ätjntictje (Sinridjtung getroffen roirfe.

Sie fjiefige SJcünjftatt j. (£*:. ift gegenwärtig juft ju einer

3efjtibat3en= unfe ©anjenbagemgabrtfation mit bem fjelüetifdjen
©epräg perfeft eingeridjtet unfe im ©ang. Stun geljen meine

Sorfdjtäge baljin, bafe in Sern etroa acht ober jetjn SJtonate,
ober aud) ein Saljr (ang Seljnbagenftücfe unb ganje Sagen
fabrijiert roerben fottten. 3n ©olottjurn fonnten ©ie |5ttnf=
bägner uub fjatbe Sagen madjen laffen, in einer anbern

SJtünjftatt Sater unb Sreujer, *c. :c. Stidjt bafe idj eine

SSortiebe für eine 10=Sägfer= unfe Sagen=2luSmünjung
Ijätte; feenn e« ift mir gteidj, loa« für ©elbforten icfj fa=

brijtere, unfe roenn idj je eine Sortiebe für irgenb eine ©orte
Ijätte, fo märe eS für eine ^^rüatton ganjer unb fjatber
Sater; fonbern ba atte« jegt fjier ju biefen gabrifattonen
eingerictjtet ift, fo fottte bie ©nridjtung jegt aud) benugt
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und fo wieder in die Fabrikation genommen werden. —
Wegen der verschiedenen Dicke der Münzen müssen die Walzen
oftmals geändert und die Schrauben verrückt werden. Aus
den Schmiedstöcken müssen die Durchschnitte herausgenommen
und andere eingerichtet, desgleichen die Randier-Eisen;
die Münz-Stempfel müsfen auch aus den Balanciers
herausgenommen und andere eingesetzt (werden). Bei dieser

einzigen Umwechslung gehen oftmals 3 bis 4 Stunden
verloren. Geht eine Münzung zu Ende, so kann es begegnen,

daß um 50, vielleicht noch weniger als um 50 Mark
willen ein oder noch mehr Paar Stempel gemacht werden

müsfen, die hernach wegen der Jahreszahl, oder weil die

Münzung aufhört, unnütz werden. Vieler anderen Unkosten,

Unbequemlichkeiten und Confufionen, da die Abschnitte und
Stücke einer Geldsorte mit andern vermengt, und dadurch

verdrießliche Folgen verursachen könnten, nicht zu gedenken.

Die Arbeiter sind gewöhnlich erst su tsit ihrer Arbeit, nachdem

sie siniche tausend Mark, ein jeder in feinem Fache,

zugerüstet Hasben). Auch wird es mir nicht möglich fein,
in den auf meinen Rechnungen angegebenen Preisen
auszumünzen, wenn nicht eine ähnliche Einrichtung getroffen wird.
Die hiesige Münzstatt z. Ex. ist gegenwärtig just zu einer

Zehnbatzen- und Ganzenbatzen-Fabrikation mit dem helvetischen

Gepräg perfekt eingerichtet und im Gang, Nun gehen meine

Vorschtäge dahin, daß in Bern etwa acht oder zehn Monate,
oder auch ein Jahr lang Zehnbatzenstücke und ganze Batzen

fabriziert werden sollten. Jn Solothurn könnten Sie Fünf-
bützner uud halbe Batzen machen lassen, in einer andern

Münzstatt Taler und Kreuzer, zc. :c. Nicht daß ich eine

Vorliebe für eine 10-Bätzler- und Batzen-Ausmünzuug
hätte; denn es ist mir gleich, was für Geldsorten ich

fabriziere, und wenn ich je eine Vorliebe für irgend eine Sorte
hätte, so wäre es für eine Fabrikation ganzer und halber
Taler; sondern da alles jetzt hier zu diesen Fabrikationen
eingerichtet ist, so sollte die Einrichtung jetzt auch benutzt
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roerben. ©ic fönnen fidj gar nicfjt botftetten, unb bod)
Ijoffe idj, bafe ©te e« mir anf mein SBort glauben roerben,
bafe burdj foldje Slnftalten erftaunfidj biet an Se't unö
Unföften geroonnen roerben fann. Sie ©tempfet, Surdjfdjnitte,
Sljuftier* unb anbere SJtafdjhten finb jegt atte parat unb
eingeridjtet, um eine beträdjttidje Slu«münjung in Seljnbagen
unb ganjen Sagen fortjufegen." — — (Sa« übrige betrifft
33orarbeiten für günfbägner, ©tempeloerredjnung unb Slnbere«.)

Sa bie tjetbetifctje Stegierung fdjon Snbe SJtai

1799 ifjren ©ife in Sern auffdjfug, wo fie, bier SBodjen

erjwungenen StufentfjafteS in Saufanne (20. ©ept. bis
17. Oft. 1802) abgerechnet, bis ju ihrer'Stuftöfung (9.
SJtärj 1803) berblieb, fo befcfjränfte fidj nun bie Sorre=

fponbenj gueterS mit bem ©cfjafeamt auf Srörterungen
über neue Sßrägarbeiten unb Stedjnungen über eingegangene

SJtünjmetafte, bottjogene Srägungen, Ablieferung bon
©elbern, gehabte Soften u. bergt. Siefe Stecfjnungen,
bie in fefir fauberett StuSfertigungen nocfj ertjaften finb,
im Setait ju befpredjen, möchte nur für Sefer erfpriefeticfj

fein, welche bie alte SJtünjorbnung näfjer ju fennen

wünfdjen; bie SJtefjrjafjl wirb fidj bermutfidj mit einer

Überfidjt ber Srgebniffe gerne begnügen. Safür mufete
bie fürjefte gorm gefucht werben, bie idj in fotgenbem

ju geben glaufie.

3n ©ofb geprägt, einfadje unb boppefte Sublonen gu-
fammengerettjnet,16951äl6grf.(24gr.frä.) grf.271,216.—

3n <S i IB e r (Safer unb granfen) „ 99,740.—

3n ©cfjetbemünse (5 SBfc., »fc., 7» S3fc-,

Stoppen) „ 338,27475

Sotal grf.709,230s/5
SSon festeren, runb geregnet, 3/5 oon fämttidjen

beloetifdjen Prägungen.
SSon @ i IB e r etroa 53 %.
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werden. Sie können sich gar nicht vorstellen, und doch

hoffe ich, daß Sie es mir auf mein Wort glauben werden,
daß durch solche Anstalten erstaunlich viel an Zeit und
Unkösten gewonnen werden kann. Die Stempfel, Durchschnitte,
Ajustier- und andere Maschinen sind jetzt alle parat und
eingerichtet, um eine beträchtliche Ausmmizung in Zehnbatzen
und ganzen Batzen fortzusetzen." — — (Das übrige betrifft
Borarbeiten für Fünfbätzner, Stenipelverrechnung und Anderes.)

Da die helvetische Regierung fchon Ende Mai
1799 ihren Sitz in Bern aufschlug, wo sie, vier Wochen

erzwungenen Aufenthaltes in Lausanne (20. Sept. bis
17. Okt. 1802) abgerechnet, bis zu ihrer Auflösung (9.
März 1803) verblieb, so beschränkte sich nun die

Korrespondenz Fueters mit dem Schatzamt auf Erörterungen
über neue Prägarbeiten und Rechnungen über eingegangene

Münzmetalle, vollzogene Prägungen, Ablieferung von
Geldern, gehabte Kosten u. dergl. Diese Rechnungen,
die in fehr sauberen Ausfertigungen noch erhalten sind,
im Detail zu besprechen, möchte nur für Leser ersprießlich

sein, welche die alte Münzordnung näher zn kennen

wünschen; die Mehrzahl wird sich vermutlich mit einer

Übersicht der Ergebnisse gerne begnügen. Dafür mußte
die kürzeste Form gesucht werden, die ich in folgendem

zu geben glaube.

In Gold geprägt, einfache und doppelte Dublonen zu-
sammengerechnet,169S1à16Frk.(21Fr.frz.) °- Frk,271,2l6,—

In S ilb er (Taler und Franken) „ 99,710,—

Jn Scheidemünze (S Btz,, Btz,, Btz,,
Rappen) „ 333.274VS

Total Frk.709.2Mz
Von letzteren, rund gerechnet, ^ von sämtlichen

helvetischen Prägungen,
Von Silber etwa 53 "/«.
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gür bie ©otbprägungett fommt, auS ©rünben,
bte fjier nidjt bargefegt werben fönnen, Sern attein in
Setradjt, wobei nodj ju bewerfen ift, baf) biefelben
Wefenttidj für Stiöatredjnung (Sanftjäufer) ausgeführt
Wurben. Sm übrigen fei nacfjbrüdfidj baran erinnert,
bafe Bei Befferer ginanjwirtfdjaft weit mefjr fjatte ge=

tetftet loerben fontten, als wirfticfj gefdjafj.

Sie Sermtttfung bon Sonfut Sonaparte teifte be-

fanntticfj bie Stegalien wieber ben Santonen ju unb
forberte für baS SJtünjwefcn nur einen einfjeitfidjen gufe.
Sie erfte Sagfafeung ber neuen Sibgenoffenfdjaft (Suli
Bis ©eptemBer 1803) Befiegefte biefe Sorfchrift mit
einigen näfjern Seftimmungen, wetdje bie fantonafen
Srägungen einfdjränfen fottten. ©djon im Sluguft be-

ftettte ber Serner ginanjrat eine neue SJtünjfommiffion,
unb Batb trat gueter, ber nur bis 10. SJtärj b. S. für
bie fjetbetifdje Stepublif fjatte arbeiten fönnen, Wieber

in Sätigfeit für bett Santon. Slber wit einer peinlichen
StuSeittanberfefeung fjatte er feine Sejiefjungen ju ber

begrabenen Orbnung abjufdjtiefeen. Sie SiquibationS-*
fommiffion, bie jur Sereinigung ber Stationatfdjulb ein=

gefefet War, fanb bei ber Stüfung ber Stedjiiungen unb
Snbentare ber Serner SJtünjftatt eine ©djufb bon
18,200 £ IjerauS, wetcfje ber Santon übernehmen mufete,
inbem er wieber in beren Sefife eintrat, unb fpradj beut

SJtüttjmeifier, angeblich) jur Sergütung für eigene Sffeften,
einen Setrag bon grf. 314.6 Sfe. ju, ber bann, Weif

gueter reffatnierte, als ©ratififation bejeidjnet Würbe.

Sie ©tewpet unb SJtatrifeen, bie grofeentetfS auS gueterS
feanb fjerborgegattgett waren, fottten jerftört, b. fj. un=

braudjbar gemadjt unb ihm überlaffen Werben.
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Für die Goldprägungen kommt, aus Gründen,
die hier nicht dargelegt werden können, Bern allein in
Betracht, wobei noch zu bemerken ist, daß dieselben

wesentlich für Privatrechnung (Bankhäuser) ausgeführt
wurden. Jm übrigen fei nachdrücklich daran erinnert,
daß bei besserer Finanzwirtschaft weit mehr Hütte
geleistet werden können, als wirklich geschah.

Die Vermittlung von Konsnl Bonaparte teilte
bekanntlich die Regalien wieder den Kantonen zu und
forderte für das Münzwefen nur einen einheitlichen Fuß.
Die erste Tagsatzung der neuen Eidgenossenschaft (Juli
bis September 1803) besiegelte diese Vorschrift mit
einigen nähern Bestimmungen, welche die kantonalen

Prägungen einschränken sollten. Schon im August
bestellte der Berner Finanzrat eine neue Münzkommission,
und bald trat Fueter, der nur bis 10. März d. I. für
die helvetische Republik hatte arbeiten können, wieder

in Tätigkeit für den Kanton. Aber mit einer peinlichen
Auseinandersetzung hatte er seine Beziehungen zu der

begrabenen Ordnung abzuschließen. Die Liquidationskommission,

die zur Bereinigung der Nationalschuld
eingesetzt war, fand bei der Prüfung der Rechnungen und
Inventare der Berner Münzstatt eine Schuld von
18,200 z? heraus, welche der Kanton übernehmen mußte,
indem er wieder in deren Besitz eintrat, und sprach dem

Münzmeister, angeblich zur Vergütung sür eigene Effekten,
einen Betrag von Frk. 311.6 Btz. zu, der dann, weil
Fueter reklamierte, als Gratifikation bezeichnet wurde.
Die Stempel und Matritzen, die großenteils aus Fueters
Hand hervorgegangen waren, sollten zerstört, d. h.

unbrauchbar gemacht und ihm überlassen werden.
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Sie nädjften neuen Prägungen für Sern tourben

nun, faut Srotofoff, noch mit altern ©tempefn auS=

gefüfjrt. @o fetjrte aucfj in biefen Singen bie alte

Orbnung jurüd, unb für gueterS amtficfje unb perfön*
ticfje Serfiättniffe mödjte fie nadj bett SBirren unb

Spannungen ber lefeten Safjre um fo angenefjmer fein,
atS feine Serbienfte für biefelbe nidjt bergeffen waren.

Dr. 3. ©tritfler.
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Die nächsten neuen Prägungen für Bern wurden

nun, laut Protokoll, noch mit ältern Stempeln
ausgeführt. So kehrte auch in diesen Dingen die alte

Ordnung zurück, und für Fueters amtliche und persönliche

Verhältnisse mochte sie nach den Wirren und

Spannungen der letzten Jahre um so angenehmer sein,

als seine Verdienste für dieselbe nicht vergefsen waren.

Dr. I. Strickler.
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